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Vorwort
Bereits vor vielen Tausend Jahren haben sich die Katzen 
auf ihren Samtpfoten in unsere Herzen geschlichen, 
zuerst als nützliche Mäusefänger, später als selbstbe-
wusste und liebenswerte Familienmitglieder. Sie wirken 
auf den ersten Blick oft robust und anspruchslos, weil 
sie in der Lage sind, ein eigenständiges Leben zu führen. 
Doch wenn man sich näher mit ihnen beschäftigt, ent-
puppen sie sich als äußerst empfindsame Wesen.  
Sie reagieren sehr sensibel auf Umgebungsveränderun-
gen und Stress. Nicht selten entwickeln sich daraus Ver-
haltensstörungen oder sogar körperliche Erkrankungen.
Katzen nehmen durch ihr sensibles Wesen und als 
(reine) Fleischfresser in der Tiermedizin eine Sonderrolle 
ein. Ihre Erkrankungen, genauso wie deren Behandlungs-
möglichkeiten unterscheiden sich erheblich von denen 
anderer Haustierarten. Im vorliegenden Buch finden Sie 
Hilfe und Anleitung, die Krankheiten Ihrer Katze mit den 
sanften Mitteln der Natur erfolgreich zu behandeln.
Es würde mich freuen, wenn ich auf diese Weise einen 
Beitrag dazu leisten könnte, Ihrer Katze ein langes und 
gesundes Leben zu ermöglichen.

Herzlichst,
Dorina Lux
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Basiswissen  
Katzen
 

Im ersten Teil des Buches erfahren Sie,  

welchen Einfluss die Ernährung auf den  

Stoffwechsel der Katzen hat, wie Stress sich  

auf das Verhalten des Tieres auswirkt und  

wie Sie häufige Krankheiten mit Heilpflanzen 

selbst therapieren können 
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Ernährung und  
Entgiftungsstoffwechsel

Jeder Katzenbesitzer weiß, dass unsere Hauskatzen ganz 
besondere Tiere sind. Tagtäglich entdecken wir in ihnen 
neben der anschmiegsamen, liebebedürftigen Schmu-
sekatze auch das Erbe ihrer wilden Vorfahren. Sie sind 
extrem freiheitsliebend und willensstark. Und bei Bedarf 
setzen sie ihren Willen mit den Krallen und Zähnen eines 
Raubtieres um.
Diese Besonderheiten zeigen sich nicht nur im Verhal-
ten, sondern auch in der Ernährung und im Entgiftungs-
stoffwechsel.

Fressverhalten wild lebender Katzen
Unsere Hauskatzen sind durch und durch Fleischfresser. 
Als wild lebende Katzen ernähren sie sich bevorzugt von 
Mäusen und Vögeln, aber auch Heuschrecken, Frösche, 
Schlangen, Fische, Kaninchen, Iltisse und viele andere 
Tierarten können unter ihr Beutespektrum fallen – je 
nach Angebot!
Die einzigen pflanzlichen Nahrungsbestandteile, die 
Katzen regelmäßig zu sich nehmen, befinden sich im 
Verdauungstrakt ihrer Beutetiere und machen maximal 
5 bis 10 Prozent ihrer Nahrung aus. Je nach Beutetier 
können das Getreidekörner, Samen, Nüsse, Blätter, Gras, 
Obst, Gemüse oder anderes sein.
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Zusammenhang zwischen Fressverhalten  
und Stoffwechsel
Die fast ausschließliche Ernährung durch Beutetiere 
hat vielfältige Auswirkungen auf den Stoffwechsel der 
Katzen. Ein den meisten Besitzern bekanntes Beispiel 
ist die essenzielle Aminosäure Taurin. Da Katzen diese 
normalerweise mit dem Muskelgewebe ihrer Beutetiere 
in mehr als ausreichender Menge aufnehmen, müssen 
sie diese nicht selbst im Körper herstellen können. Im 
Laufe der Evolution haben sie diese Fähigkeit dann, im 
Gegensatz zum Hund und zum Menschen, auch gänzlich 
verloren. Unsere Hauskatzen sind also darauf angewie-
sen, Taurin in ausreichendem Maße durch ihre Nahrung 
aufzunehmen. Ist dies nicht der Fall, können unter ande-
rem lebensbedrohliche Herzerkrankungen die Folge sein.

Der Entgiftungsstoffwechsel
Der an tierische Nahrung angepasste Stoffwechsel unse-
rer Samtpfoten hat auch Einfluss auf ihren Entgiftungs-
stoffwechsel. Dieser ist wichtig, um schädliche (giftige) 
Substanzen, die von außen aufgenommen, aber auch 
durch den normalen Nahrungsstoffwechsel entstehen 
können, unschädlich zu machen. Manche dieser »Gifte« 
können über den Darm oder die Niere direkt ausge-
schieden werden. Die meisten Gifte müssen jedoch erst 
in eine ausscheidungsfähige Form überführt werden. 
Dieser Vorgang findet vor allem in der Leber statt und 
wird als Biotransformation bezeichnet.
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Für die Biotransformation sind spezielle Leberenzyme 
notwendig. Mehrere dieser Enzyme (z. B. die UDP-Glu-
curonosyltransferase) sind in der Leber von Katzen in 
viel geringerem Maße vorhanden als in der Leber von 
Hunden, Menschen oder reinen Pflanzenfressern. Als 
Folge verbleiben Gifte deutlich länger in aktiver Form im 
Körper, bevor sie ausgeschieden werden.
Die meisten Arzneimittel und Heilpflanzen sind für den 
Körper im Prinzip ebenfalls giftig und müssen, nachdem 
sie ihre erwünschte Wirkung vollbracht haben, unschäd-
lich gemacht und ausgeschieden werden. Da Katzen im 
Vergleich zu anderen Tieren aber deutlich langsamer 
entgiften, verbleiben Arzneimittel und Heilpflanzen 
häufig erheblich länger in ihrer wirksamen Form. Dem-
entsprechend muss die Dosierung an den speziellen 
Stoffwechsel angepasst werden.
Besonders bei chronischen Erkrankungen kann die lang-
same Entgiftung auch Vorteile haben. Viele Arzneimittel 
müssen dann nicht täglich verabreicht werden, sondern 
eine Gabe an jedem zweiten oder dritten Tag ist ausrei-
chend.

Katzen und Kräuter – geht das überhaupt?
Jeder Katzenbesitzer ist vermutlich schon einmal am 
anspruchsvollen Geschmackssinn seiner Katze verzwei-
felt. Es gibt Samtpfoten, denen für jede Mahlzeit eine 
andere Futtersorte angeboten werden muss, sonst treten 
sie in den Hungerstreik. Wiederum andere ziehen es vor, 
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jeden Tag exakt dasselbe Futter zu erhalten, und verwei-
gern bereits bei Anbruch einer neuen Charge das Fres-
sen. Am schlimmsten ist es, wenn man versucht, ihnen 
Arzneimittel zu verabreichen. Jedes noch so geschickte 
Versteck in Butter oder Streichwurst scheint entdeckt 
zu werden, und die Leckerei wird entweder komplett 
verschmäht oder die Tablette säuberlich abgeschleckt 
ausgespuckt.
Wie soll man denn in unsere Katzen Heilkräuter hinein-
bringen, die meistens extrem bitter schmecken, wenn sie 
sich bereits bei nach Fleisch oder Vanille schmeckenden 
Fertigarzneimitteln schon so anstellen?
Die Antwort ist überraschend einfach: Viele Katzen 
nehmen im Krankheitsfall Kräuter freiwillig auf. Dafür 
verantwortlich sind zwei Mechanismen, die sogenannte 
Bitterstofftoleranz und die Fähigkeit zur Selbstmedika-
tion.

INFO
WICHTIG

Katzen haben einen besonderen Stoffwechsel und be- 
nötigen daher spezielle Dosierungen von Arzneimitteln  
und Heilpflanzen. Es ist nicht möglich, die Dosierung  
von Hunden oder Menschen einfach  
auf das entsprechende Körper- 
gewicht umzurechnen.
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Bitterstofftoleranz
Bitterstoffe (Tannine) sind in der Pflanzenwelt häufig 
ein Zeichen für Giftigkeit und werden deshalb von den 
meisten Tieren gemieden. An kranken Wildtieren, z. B. 
Hirschen und Affen, hat man jedoch beobachtet, dass 
diese im Krankheitsfall auch bittere Pflanzen zu sich 
nehmen.
Die Beobachtungen an Wildtieren hat man zum Anlass 
genommen, um die Bitterstofftoleranz bei Mäusen, 
Wiederkäuern, Menschen und anderen Säugetieren 
experimentell zu untersuchen. Es zeigte sich, dass im 
Krankheitsfall Bitterstoffe nicht nur in höherem Maße 
akzeptiert, sondern bei Tieren auch gezielt verzehrt  
wurden. Auch Katzen haben im Krankheitsfall eine 
erhöhte Bitterstofftoleranz.

Fähigkeit zur Selbstmedikation
Unter Selbstmedikation verstehen wir die im Krank-
heitsfall gezielte Aufnahme von Substanzen, die nicht 
zum normalen Nahrungsspektrum einer Tierart gehören 
und deren Konsum zu einer Heilung oder Symptom-
linderung führt. Dies kann bei wild lebenden Tieren 
immer wieder beobachtet werden. Zum Beispiel fressen 
Nashörner mit starkem Durchfall große Mengen der 
adstringierenden Mangrovenrinde. Auch bei wild leben-
den Tigern ist die Fähigkeit zur Selbstmedikation schon 
beobachtet worden: Bei starkem Wurmbefall fressen sie 
gezielt größere Mengen unverdauliches Gras, welches 
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sich um die im Darm lebenden Würmer wickelt, sodass 
diese mit dem Kot ausgeschieden werden.
Die grundsätzliche Fähigkeit zur Selbstmedikation ist 
auch in unseren Hauskatzen noch erhalten. Immer wie-
der beobachten wir, dass unsere Katzen bei Übelkeit gro-
ße Mengen Gras fressen, welches anschließend inklusive 
der Übelkeit auslösenden Ursache erbrochen wird.
Wenn Sie Ihre Katze mit Heilpflanzen behandeln, werden 
Sie erleben, dass die Fähigkeit zur Selbstmedikation Ihrer 
Katze sich nicht nur auf Gras und Erbrechen beschränkt. 
Viele, aber leider nicht alle Katzen wissen instinktiv, ob 
und wie lange sie ein Arzneimittel oder eine Heilpflanze 
wirklich benötigen.

Grasfressen als Verdauungshilfe
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FALLBERICHT: KATER »CALIMERO«  
MIT ZAHNFLEISCHENTZÜNDUNG

Calimero verweigerte für mehrere Tage sein Futter, zeigte 
aber durch fortwährendes Betteln, dass er durchaus 
Hunger hatte. Sein Zahnfleisch war hochrot, fast blutig, 
und bei Berührung des Zahnfleisches zuckte der Kater 
fauchend zurück. Die Zähne selbst waren jedoch ohne 
Zahnstein und sahen gesund aus. Die Besitzerin streute 
getrockneten Spitzwegerich über das Futter, welches  
anstandslos von Calimero gefressen wurde. Bereits  
am vierten Tag verweigerte Calimero die Kräuter, fraß 
aber ohne Probleme normales Futter. Bei Kontrolle  
des Zahnfleisches zeigte sich, dass die Entzündung  
komplett verschwunden war.

INFO
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EXTRA:  
Katzenpsyche – das Verhalten 
unserer Lieblinge verstehen
Obwohl unsere Hauskatzen als domestiziert gelten, 
haben sie sich viele ihrer ursprünglichen Verhaltens-
weisen erhalten und können bei Bedarf menschenun-
abhängig leben. Während verwilderte herrenlose Hunde 
häufig die Nähe der Menschen suchen, um sich von ihren 
Abfällen zu ernähren, stellt es für Katzen scheinbar kein 
Problem dar, wieder zum vorsichtigen Jäger zu werden, 
der jeglichen Menschenkontakt meidet.

Arttypisches Verhalten
Das Wissen um die angeborenen Verhaltensweisen einer 
Katze erleichtert nicht nur das Zusammenleben, sondern 
hilft auch, den Alltag unserer Katze verhaltensgerechter 
und gesünder zu gestalten.

Tagesablauf einer wild lebenden Katze
Um ihren Nahrungsbedarf zu decken, muss eine wild 
lebende Katze circa acht bis zwölf Mäuse am Tag erle-
gen und fressen. Dementsprechend ausgeprägt ist ihr 
Jagdinstinkt. Für diesen Jagdinstinkt spielt die Bewegung 
der Beute eine große Rolle, das heißt, Katzen fressen in 
der Regel keine toten oder gar verwesenden Tiere. Aber 
ihr Stoffwechsel ist darauf angewiesen, mehrmals am 
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Tag kleine Mengen an Nahrung zu sich zu nehmen. Der 
ausgeprägte Jagdinstinkt und der Bedarf nach ständiger 
Energiezufuhr sind die Gründe, weshalb Katzen trotz 
grundsätzlich ausreichendem Futterangebot jagen.
Den Rest des Tages verbringen Katzen in der Regel damit, 
an einem gut geschützten Platz zu ruhen. Für die meis-
ten Katzen sind dies erhöhte Liegeplätze, von denen sie 
eine gute Sicht auf die Umgebung haben. Andere Katzen 
bevorzugen höhlenartige Verstecke.

Territoriales Verhalten
Katzen leben ortsgebunden in einem festen Revier, das 
sie innerhalb weniger Minuten durchqueren können. 
Innerhalb ihres Territoriums wird alles, was »fremd« 
riecht, mit Kot, Urin und Reiben des Kopfes markiert.
Kot und Urin werden daher in der Regel nicht an der 
gleichen Stelle wie am Tag zuvor vergraben, sondern an 
anderen Stellen. Dies führt dazu, dass Katzen übervolle 
Katzentoiletten meiden und stark »fremd« riechende 
Dinge, wie die nach Weichspüler duftende frisch gewa-
schene Wäsche oder die verschwitzten Turnschuhe von 
Besuchern markieren.
Die Möglichkeit des Grabens in der Katzentoilette ist  
der Hauptgrund, weshalb Katzen diese überhaupt mit 
großer Begeisterung nutzen. Viele reine Hauskatzen 
benötigen zudem mindestens zwei Toiletten, da es 
zeitlich in der Regel nicht möglich ist, diese nach jedem 
Besuch zu reinigen.


